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Den Bauplänen der Evolution auf der Spur: Deutsch-israelisches 
Protein-Forschungsprojekt der Universität Bayreuth  
 
Zum 1. Januar 2019 startete an der Universität Bayreuth ein deutsch-israelisches Projekt zur 
Proteinforschung, das den molekularen Bauplänen der Evolution auf die Spur kommen will. Die 
Bayreuther Wissenschaftler kooperieren dabei mit dem Max-Planck-Institut (MPI) für 
Entwicklungsbiologie in Tübingen sowie mit drei Forschungspartnern in Israel: dem Weizmann-
Institut in Rehovot, der Universität Haifa und der Universität Tel Aviv. Die Volkswagen-Stiftung 
fördert das Vorhaben in den nächsten vier Jahren mit insgesamt 1,5 Millionen Euro. 

„Die biochemische Forschung wird mit 
diesem Projekt zu einer ‚Archäologie 
des Lebens‘“, sagt Prof. Dr. Birte 
Höcker, Lehrstuhl für Biochemie, die 
das Vorhaben an der Universität 
Bayreuth koordiniert. Zugleich betont 
sie, dass es dabei nicht allein um den 
Blick zurück ins Laboratorium der 
Evolution geht, sondern auch um 
Perspektiven für die Zukunft. „Wenn 
man weiß, wie das Prinzip der 
Neuverwertung zu neuen 
Proteinfunktionen geführt hat, lassen 
sich diese Erkenntnisse auf das 
gezielte Design funktionaler Proteine 
und Proteinsysteme anwenden. Diese 

biotechnologischen Innovationen können beispielsweise der Biomedizin oder der Landwirtschaft 
zugutekommen und insgesamt das Leben auf der Erde verbessern helfen. Wir freuen uns auf das von 
der Volkswagen-Stiftung geförderte Vorhaben, insbesondere auf die Kooperation mit unseren 
israelischen Partnern, die in der Proteinforschung international führend sind“, erklärt Höcker. Für ein 
fachlich verwandtes Forschungsprojekt ist die Bayreuther Biochemikerin vom Europäischen 
Forschungsrat bereits mit einem ERC Consolidator Grant ausgezeichnet worden.  

Seit ihrem Ursprung vor etwa 3,7 Milliarden Jahren sind Proteine die Schlüsselelemente des Lebens. Sie 
übernehmen im Organismus aller Lebewesen die verschiedensten lebenswichtigen Funktionen, zum 
Beispiel bei Stoffwechselvorgängen, Muskelbewegungen, Immunreaktionen oder der Fortpflanzung. Alle 

Proteine haben oft einen symmetrischen Aufbau, der auf ihren Ursprung 
aus kleineren Fragmenten hinweist. Hier sind beispielhaft gezeigt ein TIM-
Barrel, ein beta-Propeller und ein Membran-durchspannendes beta-Barrel. 
Es sind jeweils kleinere Einheiten farblich hervorgehoben, die als 
Bausteine identifiziert wurden. Abbildung: Birte Höcker. 
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Proteine bestehen aus miteinander verknüpften Aminosäuren und falten sich in die unterschiedlichsten 
dreidimensionalen Strukturen. Bei der Erforschung der Frage, wie sich Proteine im Verlauf der Evolution 
herausgebildet haben, können die Projektpartner an die in der Forschung unstrittige Erkenntnis 
anknüpfen, dass die Natur bei der Entwicklung neuer Proteine schon vorhandene Bausteine 
wiederverwendet. Bei diesen Bausteinen handelt es sich um Proteinsegmente, die in neue Proteine 
eingebaut werden und hier – in Kombination mit weiteren Proteinsegmenten – ganz neue Funktionen 
übernehmen können. Die Proteinsegmente, die in allen Organismen eine besonders prominente Rolle 
spielen, heißen Domänen. Es gibt sie in sehr unterschiedlichen Zusammensetzungen und 
Faltungsstrukturen, in den meisten Fällen enthalten sie zwischen 100 und 200 Aminosäuren.  

Ein Forschungsteam am Lehrstuhl für Biochemie der Universität Bayreuth und am MPI für 
Entwicklungsbiologie in Tübingen hat nun bei Analysen dieser Zusammensetzungen und 
Faltungsstrukturen eine faszinierende Entdeckung gemacht: Domänen in Proteinen heute lebender 
Organismen enthalten Hinweise darauf, wie sie und auch kleinere Segmente in früheren Stadien der 
Evolution verwendet wurden. Genau diese Indizien sollen in dem neuen deutsch-israelischen 
Verbundprojekt systematisch aufgespürt und ausgewertet werden. Computersimulationen auf 
leistungsstarken Rechnern, die mögliche Szenarien der Proteinentwicklung rekonstruieren und 
vergleichen können, werden dabei ein wichtiges Instrument der Forschung sein. Auf diese Weise wollen 
die Wissenschaftler den Mechanismen auf die Spur kommen, welche die Herausbildung neuer Proteine 
– und damit die Entstehung neuer Funktionalitäten – gesteuert und vorangetrieben haben.  

Kontakt: 

Prof. Dr. Birte Höcker 

Lehrstuhl für Biochemie  
Universität Bayreuth 
Tel.: +49 (0) 921 / 55-7845 
Mail: birte.hoecker@uni-bayreuth.de  
(Foto © Joerg Abendroth) 

 

 

 

 

 

 

 

Über die Universität Bayreuth 
Die Universität Bayreuth existiert seit 1975 und ist eine der erfolgreichsten jungen Universitäten in Deutschland. 
Sie liegt im ‚Times Higher Education (THE) Young University Ranking‘ auf Platz 30 der 250 weltweit besten 
Universitäten, die jünger als 50 Jahre sind. Interdisziplinäres Forschen und Lehren ist Hauptmerkmal der 154 
Studiengänge an sechs Fakultäten in den Natur- und Ingenieurwissenschaften, Rechts- und Wirtschafts-
wissenschaften sowie den Sprach-, Literatur und Kulturwissenschaften. Die Universität Bayreuth hat rund 13.500 
Studierende, ca. 1.250 wissenschaftliche Beschäftigte, 239 Professorinnen und Professoren sowie etwa 950 
nichtwissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Sie ist der größte Arbeitgeber der Region. (Stand 
21.12.2018) 


